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Geschwiegen und genickt
Am kommenden Montag beginnt der Prozeß gegen sechs Mitglieder des früheren SED-Politbüros wegen Totschlags
an der Grenze. Mit einem Brief Michail Gorbatschows will der einstige SED-Chef Egon Krenz das Verfahren kippen: In
dem Schreiben nennt der Russe die Anklage einen „Rückfall in die Praktiken des Kalten Krieges“.
Angeschossener DDR-Flüchtling in Berlin (1971): Die Auftraggeber sollen büßen
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u ihrer letzten Amtshandlung tra
sich dieRiege der altenHerren vorZsechsJahrenbeim Imbiß.Zwischen

Kaffee und Brötchenbeschlossen sie ih
ren Untergang,ganz ausVersehen.

Während einer Krisensitzung in de
Kantine der Parteizentrale inBerlinnick-
ten die Mitglieder desSED-Politbüros ei
ne Verordnung ab, die denDDR-Bür-
gern die Reise in den Westen erleichte
sollte. „Gibt esEinwände?“fragteGene-
ralsekretärEgon Krenz noch einmal in
die Runde. DieGenossen schüttelte
den Kopf.

Was sie in der Mittagspause des 9. N
vember1989angerichtethatten,erkann-
ten die DDR-Oberenerst am späte
Abend. Tausende stürmten die Gren
übergänge,ohne auf die nötigen Formali-
täten zu warten. Einen Tag später tra
etliche Politfunktionäre zurück. Wiesich
ihr Staatauflöste,verfolgten siefortan zu
Hause am Fernseher.

Kommenden Montag werden die G
nossen zum erstenmal wiederbeisam-
mensitzen – diesmal allerdingsunfreiwil-
lig. Statt in den Kunstledersesseln d
Parteibüros müssen die einst mächtigste
Männer der DDR nebeneinander auf d
AnklagebankPlatznehmen.

Das Wiedersehen imSaal 500 desBer-
liner Landgerichts ist derAuftakt zu ei-
nem der spektakulärsten Strafverfahr
seit den Nürnberger Prozessen. Vonver-
gleichbarem juristischenKaliber war nur
der nach zwölf Verhandlungstagen im J
nuar 1993 geplatzte Prozeßgegen den
ehemaligen ostdeutschen Staats- u
Parteichef ErichHonecker.

Fast auf den Tag genausechsJahre
nach dem Mauerfall müssensich einhal-
bes Dutzend Funktionäre aus dem SE
Politbüro wegen Totschlagsverantwor-
ten. DieStaatsanwälte werfen ihnenvor,
Schuld an den Schüssen zutragen, mit de-
nen DDR-Soldaten Flüchtlinge an de
deutsch-deutschenGrenzeniederstreck
ten.

NebenKrenzsind derSED-Chefideo-
loge Kurt Hager, 83, der langjäh-
rige Frontmann des SED-Zentralo
gansNeues Deutschland, Günter Scha-
bowski, 66,sowie dieFunktionäre Hors
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Angeklagte DDR-Regenten: Spektakulärstes Verfahren seit den Nürnberger Prozessen
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Dohlus, Günther Kleiber und Erich
Mückenberger vorgeladen. Bis zu
Tote und Verletzte werden den Ange
klagten zur Last gelegt. Als Höchststra-
fe drohenjedem 15Jahre Gefängnis.

Nie zuvor hatsich diedeutscheJustiz
auf ein so ehrgeizigesVerfahreneinge-
lassen: Fast diehalbe Führungsmann
schaft einesanderenStaates mußsich ei-
nem Richtergremium stellen.Drei Be-
rufsrichter undzwei Laiensollen klären,
ob Krenz und Kollegenkriminell gehan-
delt haben, als sie beiihren Treffen im
SED-Politbüro das mörderische Gren
regime überJahre perfektionierten.

Der anstehende Prozeß ist ohneVor-
bild. Für die NürnbergerProzesserich-
teten die Alliierten einen Sonderge
richtshof ein, der dieNazi-Führer nach
dem Recht derSiegeraburteilte.Dies-
mal muß ein ordentlichesGericht ge-
stürzteRegenten anihren eigenen Ge
setzen messen, so schreibt es derEini-
gungsvertragvor, und so verlangt es
auch das Grundgesetz.

Die fünf Richter stehen unterVer-
dacht, sie betriebenpolitische Justiz
Viele Ostdeutsche empört, daß ih
ehemaligen Staatsführer nun voreinem
Westgericht antreten müssen, auch
wenn sie für die selbstherrlichenSED-
Fürsten wenig Sympathie empfinden
Etliche sehensich alsDDR-Bürger mit
auf die Anklagebank gezerrt. „Hier will
man ,Kriminelle‘ produzieren“, urteil
das seit derWende PDS-naheNeue
Deutschland.

Befriedigt heftet der Angeklagt
Krenz die Briefe, Faxe und Telegramm
in einemroten Leitz-Ordner ab, dieder-
zeit täglich bei ihm eingehen. „Kraft
und Mut“ wünscht ihm eine aufrech
Sächsin. Einalter Genosse aus Weim
hofft, daß es dem arbeitslosenHonek-
ker-Nachfolger gelingenwerde, „gegen
diese Sieger zubestehen“.

Unter den Schreiben ist auch ei
zweiseitigerText aus Moskau, den de
frühere SED-Funktionär am erstenPro-
zeßtag zu denAkten gebenwill. In ei-
nem an „Gospodin EgonKrenz“ adres-
sierten Brief mit Datum vom 22.Sep-
tember, der den Charaktereiner polit-
historischenErklärung hat, erhebt de
ehemalige Präsident der Sowjetuni
Michail Gorbatschowschwere Vorwürfe
gegen dieAnkläger.

Das Gerichtsverfahren verstoße g
gen den Geist der Abmachungen, b
klagt sich Gorbatschow, die er1990 bei
den Verhandlungen zurWiedervereini-
gung mit BundeskanzlerHelmut Kohl
getroffen habe. Der Versuch, Krenz
und seineEx-Genossen „für die Lage a
der Grenzeverantwortlich zu machen“
sei „ein Rückfall in diePraktiken des
KaltenKrieges“ (sieheKastenSeite 25).

Für das Gericht wird der Gorba-
tschow-Brief nichtmehr alseineAkten-
notiz abgeben. Die Ankläger sehen
dem Prozeß diehistorischeChance zu
einer Generalabrechnung mit de
DDR-Unrechtssystem.Bislangsind, bis
auf wenige Ausnahmen, nurBefehls-
empfänger bestraft worden,jetzt sollen
endlich dieAuftraggeber büßen.

Seit dem Tag derEinheit leiteten bun
desdeutsche Staatsanwälte über 50
Ermittlungsverfahren wegen derSED-
Unrechtstaten ein. In 180 Fällen erging
ein Urteil, zumeist gegenSoldaten,
DDR-Juristen oderStasi-Bedienstete
Von den DDR-Oberenmußtebisher le-
diglich Stasi-ChefErich Mielke länger
hinter Gitter, abernicht wegen der To
ten an der deutsch-deutschenGrenze,
sondernwegen eines1931 begangenen
doppeltenPolizistenmordes.

Die Bilanz soll nun aufgebessert wer
den. Die heikle Aufgabe wurdeausge-
rechnet einem der umstrittenstenBerli-
ner Richter übertragen. DerVorsitzen-
de der 27. Strafkammer, Hansgeo
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Bräutigam, saßschon mehrfach übe
DDR-Größen zuGericht. Zuständig für
Angeklagte, deren Nachnamen mit d
Buchstaben F, H, I, M und N anfange
vernahm der Jurist den ehemalige
DDR-Staatsratsvorsitzenden Erich H
necker und dessen Stasi-GeneralMiel-
ke. Der mußtesich nach seiner erste
Verurteilung, die eineandere Kamme
ausgesprochenhatte, vor Bräutigam für
das Grenzregime verantworten.

Nie allerdings war es demRichterbis-
her vergönnt, einUrteil über einen de
DDR-Herrscher zu fällen. Im Honek-
ker-Prozeß mußte er denVorsitz abge-
ben, weil er bei einer Schwindelei er-
tappt worden war. Bräutigamhatte den
Angeklagten im Auftrageines Schöffen
um ein Autogramm gebeten und später,
von Anwälten darauf angesprochen, d
peinliche Ansinnen als Postsache ka
schiert. „Eine Blamage für dieJustiz“,
kommentierte dasDeutsche Allgemein
Sonntagsblatt.

Auch im Mielke-Verfahren handelt
sich der Richter Befangenheitsanträg
ein. Er hatte dengreisen Stasi-Chef vo
Prozeßbeginn unangemeldet im Ha
Krankenhaus besucht, umdessen Ge
sundheitszustand in Augenschein
nehmen. Später mußte Bräutigams
Kammer den Prozeßwegen Verhand-
lungsunfähigkeit des damals 86Jahre al-
ten Angeklagten einstellen.

Dieses Mal will der Mann endlich
durchverhandeln. Zwar ist ihmbereits
wieder einer der ursprünglich sieben
Angeklagten abhanden gekommen. D
frühere DDR-Gewerkschaftsboß Har
Tisch starb im Juni. Und auch diebei-
den ältesten Politbüromitgliederwird er
wohl kaum noch verurteilen können:
Kurt Hager istschwerkrank, die Ver-
handlungen dürfen deshalbnicht länger
als maximal dreiStunden dauern;Erich
Mückenberger, 85, läßt geradeseine
Verhandlungsfähigkeit ärztlich prüfen.

Mit den restlichenAngeklagten plan
Bräutigams Kammer offenbar um so
strenger ins Gericht zu gehen. Dievor-
gelegteAnklage derStaatsanwaltscha
schärfte sie im sogenannten Eröffnungs-
beschluß noch an. Während die Ermitt-
ler auf „Totschlagdurch Unterlassen
plädierten,weil es diePolitbüromitglie-
der versäumt hätten, dasGrenzregime
zu humanisieren, verdächtigen die Rich-
ter Krenz und Genossen,eine Art kri-
minelle Vereinigung gewesen zu sein.

Die Kammerwirft dem SED-Politbü-
ro, dem obersten DDR-Machtorga
vor, im „kollektiven, arbeitsteiligen Zu-
sammenwirken“ aktiv denAusbau der
Grenzsperranlagen betrieben zuhaben.
Schon die Mitgliedschaft in derGruppe
könne sie zu Verbrechern mache
Ähnlich argumentierten auch dieJuri-
sten in den RAF-Terroristenprozesse

Souverän setzensich dieRichter über
die Bedenken von Rechtsexpertenhin-
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Anklage verschärft
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weg, die bezweifeln, daß aus dienstei
gen Staatslenkern im nachhineingemei-
ne Totschläger gemachtwerden kön-
nen. Nur unterVerrenkungen ist esbis-
her gelungen, fürUnrecht zuerklären,
was in der DDR als rechtmäßig galt.

So konnten die Grenzsoldatenwegen
der Todesschüsse nur verurteiltwerden,
weil der Bundesgerichtshof dasDDR-
Grenzgesetz, das ereigentlich hätte be
rücksichtigen müssen, als Rechtfert
gung einfach nichtanerkannte.

Das höchste deutsche Strafgericht
rief sich auf diesogenannte Radbruc
sche Formel, die der Rechtswissen
schaftler Gustav Radbruch1946 unter
dem Eindruck der Nazi-Verbreche
entwickelt hat. Danachsind Gesetze
ungültig, wenn sie „in unerträglichem
Maße der Gerechtigkeit widerspre
chen“.

Auf diese Formel stützensich auch
die Autoren der Politbüro-Anklage.
„Der Schutz desLebens“, heißt es in
der 1555SeitenstarkenSchrift, genieße
„eindeutig Vorrang vor demSelbster-
haltungsinteresse des Staates“.

Um zu belegen, wie genau die Ang
klagten über das blutigeGrenzhand
werk informiert waren, haben die An
kläger Hunderte Beschlüsse,Befehle
und Geheimberichteaufgelistet.

Wenn in derNacht wieder einRepu-
blikflüchtling erschossenoder voneiner
Splittermine zerfetzt worden war,
schelltemorgens um6.30 Uhr beiEgon
Krenz das Telefon.Über eine abhörsi-
chere Dienstleitungerstatteten dieMili-
tärs detailliert Meldung, so beschreib
es jedenfalls die Staatsanwälte. Mehr-
mals im Jahr war dasPolitbüro von
Amts wegen mitToten undVerletzten
befaßt – und immerhaben die Herren
geschwiegen undgenickt.

Heute soll das allesnicht mehr zäh-
len. Ein Teil der Angeklagten leugne
nicht nur jede juristische Kompetenz
der (west)deutschen Justiz,sondern
weist auch den Vorwurf zurück, etwa
Unrechtes getan zuhaben.

Der gelernte FriseurHorst Dohlus
will während seiner Zeit im „Rat der
Götter“, wie dasPolitbüro in der DDR
spöttisch-ehrfürchtiggenannt wurde, a
keiner Entscheidung zum tödlichen
Grenzregime beteiligt gewesen sein
Der MaschinenschlosserErich Mücken-
berger kann dieganze Aufregung übe
Grenzminen und Selbstschußanlage
nicht verstehen. Die Opfer hättensich
doch bewußtselbst gefährdet unddamit
ihren Todselbstverschuldet.

Ein „Schauprozeß“ sei da geplan
schimpftEgon Krenz, derderzeit an ei-
ner langenErklärung feilt, die er am
liebstengleich amkommenden Montag
verlesen würde. Niemand käme doc
auf die Idee, dasKabinett Kohl wegen
jedes Opfers von Polizeieinsätzen zur
Rechenschaft zu ziehen.

Die Ankläger lassensich davonnicht
beeindrucken. Bis zum Jahresendewol-
len sie nochmals vier Politbürokraten
anklagen, deren Fällenoch nicht auser
mittelt sind:Herbert Häber, 64, Werne
Eberlein, 75,SiegfriedLorenz, 64, und
Hans-Joachim Böhme, 65.

Sollte das jetztbeginnende Großve
fahren scheitern, warnt der Berliner G
neralstaatsanwalt Christoph Schaefg
„ist die gesamtejuristische Aufarbei-
tung der DDR-Vergangenheithinfäl-
lig“.
„Souveräner Akt“

Auszüge aus dem Brief Michail Gor-
batschows an Egon Krenz:

Die Grenzezwischen der DDR und
der BRD war nicht nur dieGrenze
zwischen zweiUno-Mitgliedstaaten
sondern auch einezwischen zwe
feindlichen militärpolitischen Bünd
nissen. Das prägte zweifelsohnestark
das Grenzregime.

Gemeinsam mit anderenMitglie-
dern dersowjetischen Führungstellte

ich mir die Aufgabe
diese für die gesamt
Welt äußerst gefährliche
Konfrontation abzu-
schwächen und dann
vollständig zubeenden
Bei diesen Bemühunge
unterstützte mich, nac
dem Rücktritt Erich
Honeckers, die politi-
sche Führung der DDR
mit Egon Krenz an der
Spitze. Sie kam der ne
entstandenenVolksbe-
wegung für dieWieder-
vereinigung entgegen

und öffnete am 9.November 1989
die Grenzezwischen der DDR und
der BRD. Dasverhütete ein mögli-
ches Auflodern militärischer Aktio-
nen mit unabsehbarenFolgen auf
deutschem Territorium. Am Morge
des 10. November1989 wurde ich
von dieser Entscheidung derneuen
DDR-Führung offiziell in Kenntnis
gesetzt und drücktemeine Zustim-
mung aus.

In den Gesprächen mit dem Bun
deskanzler H. Kohlging ich als Präsi
dent der UdSSR, wieauch heute
noch, davon aus, daß dieWiederver-
einigung Deutschlands ein Akt de
freiwilligen Fusion zweier souveräne
Staaten war, die beide von der Org
nisation der Vereinten Nationen
anerkannt worden waren. Ausdie-
sem Grundescheintmir, daß die Er-
füllung derDienstpflicht
der Bürger in Überein
stimmung mit denGeset-
zen in einem dieserStaa-
ten nicht nach der Ge
setzgebung desanderen
Staates bewertet werde
darf. Darüber hinaus
könnenwir, wenn wir die
Vergangenheit betrach
ten, unmöglich von der
Schärfe der damalige
Konfrontation zwischen
Ost und West auf dem
Territorium der DDR
und der BRD, inganz
Europa und derWelt absehen. Wa
nun den Versuch anbelangt, den e
maligenGeneralsekretär des ZK d
SED, Egon Krenz, für dieLage an
der Grenze verantwortlich zu ma
chen,scheint das einepolitische Ab-
rechnung zusein und ganz gewiß ei
Rückfall in die Praktiken des Kalten
Krieges.
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